Manuskript der O-Töne zum Caritas Kinder- und Jugendhaus St. Vinzenz in Erfurt,
Beispielspendenprojekt der Firmaktion 2026 des Bonifatiuswerkes


Ian (Bewohner der Jugendgruppe II): “Man baut sich ja das Leben Stück für Stück auf. Man kann ja nicht von klein auf sofort alles machen. Du musst halt immer Erfahrungen sammeln. Wenn man keinen Plan hat, dann kann man auch nichts erreichen. Du musst dich hoch bis zum Dach arbeiten, bis zum letzten Stein. / Ich bin Ian. Ich bin 16 Jahre alt. Ich bin hier im St. Vinzenz, Kinder- und Jugendeinrichtung. Hier kommen junge Leute unter, die gerade nicht zu Hause wohnen können, aus ganz unterschiedlichen Gründen.”
Isabell Viehweg (Teamleiterin Jugendgruppe II): “Also das sind halt Kids aus belasteten Familien im Endeffekt. Manche mit Fluchterfahrung, manche haben häusliche Gewalt erfahren. 
Leoni Rodekirch (Betreuerin der Jugendgruppe II): „Also wir haben jeden Tag einen Jugendlichen, der für den Küchendienst eingeteilt ist und dann gehen wir zusammen einkaufen. Wir kochen zusammen, machen dann zusammen die Küche wieder sauber. Hausaufgaben sind halt ein ganz großes Thema. Also es fängt ja schon bei Mathe an – nicht, dass ich bei Mathe wirklich helfen könnte.”
Ian (Bewohner der Jugendgruppe II): “Man wird hier aufgenommen – herzlich. Jeder ist für jeden da, man hat ein Ohr für jeden, dass man hierhin kommen kann und wie sein zweites Zuhause hat. Mit meiner Familie – da wurde mir sehr viel unter die Arme gestützt, dass ich diese schwierige Zeit loskriege, weil ich wirklich ziemlich am Boden war. Hier leben insgesamt 24 Jugendliche, auf drei Etagen aufgeteilt. Ich bin in der Jugendgruppe II. Wir sind zu sechst – zwischen 13 und 17 Jahre alt. Unser Bereich ist ganz oben im Dachgeschoss.“ 
Isabell Viehweg (Teamleiterin Jugendgruppe II): „Wir haben kein richtiges Wohnzimmer. Es hat auch nur so eine Duldung, weil es tatsächlich eigentlich der Flur ist und ein Fluchtweg damit. Das ist auch unser Multifunktionstisch. Da werden Hausaufgaben gemacht, da wird Essen gegessen. Das ist der zentrale Dreh- und Angelpunkt unserer Wohngruppe, dieser Esstisch. Und der steht da halt einfach mitten im Flur.“
Leoni Rodekirch (Betreuerin der Jugendgruppe II): „Das ist natürlich alles sehr eng, sehr dunkel. Wäre halt schön, wenn wir irgendwie mal größere Räume hätten, wo die Jugendlichen sich auch einfach wohler fühlen könnten.“
Leoni Rodekirch (Betreuerin der Jugendgruppe II): „Das, wofür auch der christliche Glaube steht, ist ja vor allem die Nächstenliebe. Und ich glaube, das ist das, was für unser Haus auch steht. Wir nehmen die Menschen auf, wie sie sind, wie sie kommen, egal was sie für Probleme haben, egal an was sie glauben. Und wir versuchen ihnen hier ein Zuhause zu geben.“
Leoni Rodekirch (Betreuerin der Jugendgruppe II): „Es muss einfach Institutionen geben, die sich um Kinder kümmern, die kein Zuhause haben. Das ist eine Katastrophe,  wenn wir nicht da wären. Diese Kinder hätten überhaupt keine Chance im Leben. Wir sind hier, um den Kids die beste Chance im Leben zu bieten.“
Msgr. Georg Austen (Generalsekretär Bonifatiuswerk): „Jeder und jede baut an seinem Leben. Wir sind sozusagen Baumeister unseres Lebens, Stein für Stein. Doch nicht jede und jeder hat die gleichen Voraussetzungen. Manche jungen Menschen starten mit einem wackeligen Fundament. Deshalb brauchen sie Menschen, die sie unterstützen und begleiten. Sie brauchen Orte wie das Kinderhaus St. Vinzenz in Erfurt. Und mit der Aktion ‚Mithelfen durch Teilen‘ setzen junge Christinnen und Christen zu ihrer Firmung ein starkes Zeichen. Sie teilen etwas von dem, was ihnen geschenkt wurde für Gleichaltrige, die Unterstützung brauchen. Und sie setzen damit ein starkes Zeichen der Solidarität. Auch in diesem Jahr kann durch eure Hilfe anlässlich eurer Gaben zur Firmung viel Gutes geschehen, zum Beispiel hier in Erfurt. Helft mit, damit junge Menschen in der Villa Schönborn ein echtes Zuhause finden. Ein Ort, an dem sie wachsen können.“
Andre Oschmann (Leitung Kinder- und Jugendhaus St. Vinzenz): „Diese Kinder und Jugendlichen haben es verdient, Teil dieser Gesellschaft zu sein, eingebunden zu sein in familiäre, liebevolle Strukturen.“

